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SCHÖNES LEBEN | VÖGEL

Gefiederte Wintergäste
Wenn der erste Sc/inee degt und das Futter in der Natur fcaapp wird, darf

man den Natedau'scdea Vöge/n am Fufteröreff einen Zustupf gebea. Ein

uieiseitiges Angebot iocbt dabei ganz uatersc/a'edäc/ie Gäste an.

Füttern im Winter: Die einheimischen Vögel lassen sich aus der Nähe beobachten.

VON ESTHER WULLSCHLEGER

Zweifellos
haben die einheimi-

sehen Vögel im Winter eine harte

Zeit. Diejenigen, die sich nicht auf
die beschwerliche Reise in die milderen
Klimazonen des Südens machen, sind
auch bei Schnee und Kälte auf Nah-

rungssuche unterwegs. Die letzten Wild-
beeren und Sämereien bilden für viele
den winterlichen Speiseplan. Schwierig
wird es für die Vögel vor allem dann,

wenn eine dicke Schneedecke den Boden

abdeckt und die eisige Kälte viel Energie
zehrt. Die einheimischen Vögel sind aber

an die winterlichen Bedingungen ange-
passt und kommen im Allgemeinen gut
damit zurecht. Aus der Sicht des Natur-
Schutzes ist es wichtiger, die natürlichen
Lebensräume der Vögel zu schützen, als

durch Winterfütterung das Nahrungs-
angebot künstlich zu erhöhen.

In kleinen Mengen zu füttern, scha-

det aber auch nicht. Mit einer massvollen

Fütterung lassen sich die findigen Vögel
des Wohnquartiers gerne in den Garten
oder vor das Fenster locken. Das eröffnet
vielen Menschen eine einmalige Ge-

legenheit, die einheimischen Vögel aus
der Nähe zu sehen. Obschon die anpas-
sungsfähigen Arten mit wenig Scheu vor
dem Menschen die grosse Mehrheit am
Futterbrett bilden, findet sich oft eine
überraschende Vielfalt an gefiederten
Gästen ein. Stammgäste sind gewiss die

Spatzen, Kohl- und Blaumeisen, Buch-

finken, Grünfinken und Amseln. Aber
auch einzelne Buntspechte, Gimpel oder
Kernbeisser, Kleiber oder Rotkehlchen
treffen vielleicht aus nahe gelegenen
Wäldern ein. In einzelnen Jahren darf
man damit rechnen, den hübschen Sei-

denschwanz mit seinem pastellfarbenen
Gefieder oder den kontrastreich gefärb-

ten Bergfinken zu sehen. Beide sind Win-
tergäste aus dem Norden, die nur in
einzelnen Wintern scharenweise nach

Mitteleuropa ziehen.
Mit einer gesunden Vielfalt an geeig-

netem Futter lockt man auch vielfältige
Gäste an. Absolut tabu sind jedoch alle

gesalzenen Reste vom Küchentisch. Ide-
al für Körnerfresser sind die im Handel
erhältlichen Körnermischungen: Spat-

zen, Finken und Kernbeisser, aber auch

Spechte und Kleiber knacken die Körner
mit ihrem kräftigen Schnabel. Um das

Körnerfutter vor Witterung und Feuch-

tigkeit zu schützen, wählt man am bes-

ten ein Futterhaus mit Silo. Für Meisen

gedacht sind die ebenfalls im Handel er-

hältlichen Meisenknödel: Sie bestehen

aus einer mit Körnern versehenen Talg-

masse in einem Netzchen, das aufge-
hängt wird. Dabei sollten sie möglichst
frei schwebend sein, um grösseren Vö-

geln den Zugang zu erschweren. Eichel-
häher etwa können die Knödel sonst
«klauen» und wegtragen. Für die akroba-
tischen Meisen ist ein frei schwebender
Knödel kein Problem, denn die geschick-
ten Vögelchen fressen auch kopfunter
hängend. Dasselbe schafft der Kleiber.

Vielseitiges Angebot
Fruchtfresser wie Amseln, Drosseln und
Stare laben sich gerne an einem aufge-

spiessten Apfel. Ebenfalls beliebt sind
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verschiedene Beeren, Rosinen, Hasel-

nüsse oder Walnüsse. Vogelfreunde mit
genügend Platz können aber auch ein-
heimische Sträucher mit Beeren oder
Nüssen gleich im eigenen Garten an-

pflanzen. Ein naturnaher Garten mit
einem reichen Nahrungsangebot lockt
die gefiederten Gäste nicht nur im Win-
ter an. Winterliche Vogelnahrung bieten
etwa der Weissdorn, der Schwarzdorn,
die Eberesche (Vogelbeere), Wildrosen
(Hagebutten) oder die Wildform des

Schwarzen Holunders.
Eine Futterstelle sollte morgens und

abends aufgefüllt und wenn nötig gerei-

nigt werden. Am Morgen sind die Vögel
hungrig, und am Abend müssen sie für
die lange Nacht Vorsorgen. Fachleute ra-

ten, möglichst sparsam zu füttern. Denn
durch allzu reichliche Futtergaben för-
dert man die ohnehin anpassungsfähi-

gen und häufigen Vogelarten. Sie werden
im nächsten Frühjahr, bestens gestärkt,
mehr Junge aufziehen. So machen sie

den seltenen und gefährdeten Arten, die
sich kaum je an ein Futterbrett heran-

wagen, Konkurrenz.
Mit dem Füttern beginnt man beim

Einsetzen der Kälte mit dem ersten
Schnee. Die Fütterung sollte - ausser
während wärmerer Tauwetterperioden -
den Winter hindurch regelmässig fortge-
setzt werden. So können sich die Wild-
vögel im Notfall auf eine bekannte Fut-
terstelle verlassen. Bei wärmerem Tau-

wetter wird das Angebot schrittweise
zurückgeschraubt, weil die Vögel dann in
der Natur wieder reichlich Nahrung fin-
den. Oft wiegen sich die Vögel am ge-

schäftigen Futterplatz in vermeintlicher
Sicherheit. Wenn längere Zeit nichts Er-

schreckendes passiert, verlieren sie ihre
natürliche Vorsicht und widmen der Um-

gebung weniger Aufmerksamkeit.
Die Futterplätze ziehen aber auch

«Raubtiere» an, die sich ihrerseits eine
Mahlzeit erhoffen. Besonders arg in die-

ser Hinsicht sind die Hauskatzen, denn
sie stromern in grosser Zahl umher und
sind geschickte Jägerinnen. Futterstellen
können zu einer eigentlichen Todesfalle

für die Vögel werden, wenn die Umge-
bung diesen Pirschjägern Deckung bie-
tet. Wo immer möglich, sollte man für die
Futterstelle deshalb einen offenen, über-
sichtlichen Platz wählen und das Futter-
häuschen mindestens anderthalb Meter
über dem Boden anbringen.
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